
 

Die überraschende Kehrtwende der CSU:
Warum Winfried Bausback nicht zum
Verfassungsrichter vorgeschlagen wurde
Der  ehemalige  Saarländische  Ministerpräsident  Peter  Müller  beendet  seine  Amtszeit  als  Richter  am
Bundesverfassungsgericht. Entsprechend des Parteien-Proporzes sieht sich die CSU an der Reihe, einen neuen
Richter am Bundesverfassungsgericht vorschlagen zu dürfen. Lange Zeit galt Winfried Bausback, der ehemalige
bayerische Justizminister, als aussichtsreicher Kandidat für die Position eines Verfassungsrichters. Doch in einer
unerwarteten Wendung entschied sich die CSU gegen Bausback und nominierte stattdessen einen anderen
Kandidaten. Dieser Schritt wirft ein Licht auf die politischen Dynamiken und die Bedeutung von juristischen
Positionen  in  hochrangigen  Ämtern.  Hintergrund  Winfried  Bausback,  Mitglied  der  CSU  und  ehemaliger
Justizminister Bayerns, war lange Zeit der Favorit für die Nominierung zum Verfassungsrichter. Seine juristische
Expertise und politische Erfahrung schienen ihn für diese Rolle zu prädestinieren. Bausbacks Karriere zeichnete
sich durch bedeutende Beiträge im Bereich der Justiz aus, und seine Nominierung schien nur eine Formalität zu
sein. Wendepunkt Die Situation änderte sich jedoch dramatisch, als die CSU ihre Unterstützung für Bausback
unerwartet zurückzog. Der Grund für diesen plötzlichen Sinneswandel lag in Bausbacks Dissertation aus dem
Jahr 1997. In seiner wissenschaftlichen…



Hier geht es zum vollständigen Artikel
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